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sein. Und so wird man kaum überrascht sein, daß auch

die vorwiegend kunstgeschichtlich orientierten Autoren
der vorliegenden Beiträge ähnlichen methodischen Pro
blemen der Interpretation gegenüberstehen. Bezeich
nend ist hierfür das Resümee des Beitrages von Arthur
G. Miller »El autor discute los problemas formales inhe
rentes a la agrupación de textos y imágines y sugiere que
diferencias fundamentales en los mecanismos de la comu

 nicación visual y excrita impiden paralelos acríticos entre
los dos sistemas. La antigua Mesoamérica se distingue
por ser una civilización de pocas palabras exentas y el
autor demuestra que, en su lugar el arte visual se encar

gaba del mayor peso de la comunicación.« Dem wäre im
Hinblick auf die mit Gewinn zu lesenden Beiträge kaum
etwas hinzuzufügen.

Bodo Spranz

Boone, Elizabeth H. (Editor):

Ritual Human Sacrifice in Mesoamerica. A
Conference at Dumbarton Oaks, October
13th and 14th, 1979. Washington, D.C.;
Dumbarton Oaks 1984. 247 Seiten, zahlrei

 che Photos und Strichzeichnungen.

Seit 1968 veranstaltet Dumbarton Oaks (ein Forschungs
institut und Museum) alljährlich Konferenzen, zu denen
auch Referenten aus dem Ausland geladen sind. Zur
Diskussion stehen Ausgrabungsberichte und Synthesen
ihrer Forschungsergebnisse in Meso- und Südamerika.
Im vorliegenden Band sind die Referate der unter dem
Vorsitz Jacques Sousteiles 1979 stattgefundenen Konfe
renz ausgearbeitet; sie befassen sich mit dem ritualen
Menschenopfer in Mesoamerika.
Die ersten drei Artikel betreffen die Maya, die ihre
Opfer durch Enthauptung oder Herausschneiden des
Herzens ins Jenseits schickten, was vereinzelt in Skulptu
ren und auf bemalten Vasen der spätklassischen Periode
(600-950 n.Chr.) sowie auch aus schriftlichen Quellen
der frühen Kolonialzeit ersichtlich ist.

L. Scheie (»Human Sacrificie Among the Classic Maya«)
rekonstruiert Rituale, die auf den Zusammenhang hin-

 weisen zwischen Menschenopfer (durch Priester vollzo
gen) und dem freiwilligen Blutopfer (Durchbohren des
Penis oder bei Frauen der Zunge, was zu schnellem und
starkem Bluterguß führt und Visionen erzeugen soll).
Durch Blut- und Menschenopfer erfüllt der Spender
seine Verpflichtungen gegenüber den Göttern und legiti
miert damit seine Stellung in der Sozialstruktur.
Der Thorax- und Herz-Gefäss-Chirurg F. Robicsek
(»Maya Heart Sacrifice: Cultural Perspective and Surgi-
cal Technique«, mit D. Haies) beschreibt und illustriert
vom Gesichtspunkt des Opferpriesters die Vor- und
Nachteile von vier Eingriffsmethoden und erprobte das
archäologisch erhaltene steinerne Instrumentarium, das
ihm zweckdienlich erscheint. Auch schreibt er seinen

Maya-»Kollegen« gute anatomische Kenntnisse zu.
Die Annahme Scheies und Robicseks, daß Menschenop

 fer bei den klassischen Maya weitverbreitet waren und
kontinuierlich stattgefunden haben, erscheint wegen des
lückenhaften Beweismaterials extrem. Wie Soustelle in

der kurzen zusammenfassenden Einleitung bemerkt, gibt

es z.B. weder eine Hieroglyphe für Menschenopfer,
noch explizite Darstellungen des Herzopfers und es tau
chen Widersprüche auf, ob es ein langsamer qualvoller
oder schneller schmerzloser Tod war.

Die kolonialzeitlichen Quellen enthalten wenige und ab
sichtlich verschleierte Angaben, die das Herzopfer in
Yucatan an kalenderbedingte Festabschnitte knüpfen
(M.S. Edmonson, »Human Sacrifice in the Books of
Chilam Balam of Tizimin and Chumayel).
Es fällt auf, daß keiner der Referenten das umfassende
Werk Klaus Helfrichs Menschenopfer und Tötungsrituale

 im Kult der Maya (Berlin 1973, 211 S.) im Literaturver
zeichnis erwähnt, was wohl auf das bedauernswerte Wi
derstreben, fremdsprachliche Studien zu konsultieren,
zurückzuführen ist.
Zu dem aus dem klassischen Veracruz bekannten Ball

spielritual mit Enthauptung des Besiegten, bringt S. J. K.
Wilkerson (»In Search of the Mountain of Foam: Human
Sacrifice in Eastern Mesoamerica«) den Xipe-Kult mit
dem Hautabziehen in Verbindung, dessen Ursprung er
den Huasteken zuschreibt.
Das vornehmlich aus schriftlichen Quellen bekannte, von
den Azteken massenweise vorgenommene Herzopfer
konnte durch Funde anläßlich der jüngsten Ausgrabun
gen des Templo Mayor im Zentrum der Stadt Mexiko
archäologisch belegt werden (E. Matos Moctezuma,
»The Templo Mayor of Technochtitlan: Economics and
Ideology«),
Obwohl keine Textilien aus der vorspanischen Zeit erhal
ten sind, beschreibt P. Anawalt (»Memory Clothing:
Costumes Associated with Aztec Human Sacrifice«) vier
opferspezifische Bekleidungsstücke aufgrund ethnohisto-
rischer Belege und Bilderhandschriften. Sie wurden aus
vorangehenden Kulturen übernommen und sind daher
symbolisch als »Erinnerungskleider« einer grandiosen
Vergangenheit zu bewerten.
B. A. Brown (»Ochopaniztli in Historical Perspective«)
untersucht die Bedeutung des jährlichen Ochpaniztli-
Festes, dessen Opferrituale der Förderung kriegerischer
Ideale zur Erhaltung des aztekischen Staates dienten.
In einem weltumfassenden Überblick von Opferritualen
verschiedenster Art schließt sich N. Davies (»Human
Sacrifice in the Old World and the New: Some Similari-
ties and Differences«) der Meinung Eliades und anderer
Autoren an, daß das rituale Menschenopfer dem Zusam
menschluß der Gemeinde zweckdienlich sei, wenn mo
mentan der Mensch zur Gottheit und Gott zum Men
schen wird.

Zum Abschluß betont A. A. Demarest (»OverView:
Mesoamerican Human Sacrifice in Evolutionary Perspec
tive«) die Bedeutung der religiösen und mythologischen
Begriffsvorstellungen in der Entwicklung der Hochkultu
ren gegenüber der ablehnenden Haltung der Vertreter
eines ökologisch-materialistischen Determinismus.
Entsprechend den zur Verfügung stehenden Quellen be
fassen sich die Abhandlungen ausschließlich mit den
Maya, der Golfküste und den Azteken. Einbeziehung
anderer Kulturen (Zapoteken, Tarasker, Cotzumalhua-
pa usw.) wäre wünschenswert, eben weil zu diesem The
menkreis wenig bekannt ist. Jedenfalls bietet der vorlie
gende Band mit seinen guten Abbildungen eine erweiter
te Perspektive mit neuen Erkenntnissen.
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